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flanben. SDer lange Ärieg batte niebt nur eine große
(Srfabrung, fonbern aud) ein bobe« ©etbftgefüfjl in
ben fatbolifcben betttfcben beeren beröorgebracbt.
SDiefe ©olbaten wußten, wa« e« beiße, ber Befieger
SDeutfcblanb« unb be« Äaifer« eberner Slrm ju fein,
©ewöbnt, in SDeutfcblanb ben $txxn ju fplelen, unb
ftolj auf bfe etfocbtenen Sriumpbe, traten fte bem

gefnb mft fecfem Srofc entgegen, greilicb waren fte
bei Breltenfelb unb nocb mebr bet Süfcen feblerbaft
aufgeftedt, freilid) wütbeten bie fcbwebifeben Äano=
nen mörberifd) in ibren SReiben (tiefen SFtaffen), aber
bie gelicbteten ©lieber fdjloffen flcb, folgfam ber
©tlmtne Ibrer Dffijiere, oon Steuern, bie alten Ban=
ben Sidö'« gelten bi« jum letzten SRann ©tanb,
unb au« ber Süfcener ©djladjt ging beinabe fein
SfBadenfteinifcber ©olbat unoerrounbet ber»or. SDie

©ntfcbloffenbeit ift am ©nbe £auptfad)e, unb mad)te
bie taftifeben gebier wieber gut, benn ber SRutb
überwinbet Met, felbfl ben Sob." *)

SDie Saftif, welcbe bie ©cbweijer in ibren grei*
beit«friegen au«gebilbet batten unb bie Im Saufe be«

XVI. 3abrb"nbert« »on aden Stationen angenoms
men würbe, batte ben 3mpul« jum militärifeben
gortfdjritt gegeben; bie Äunft batte fid) Babn ge*
brodjen. SDa« guß»olf fod)t wieber in georbneten
SReiben unb SDi«jlplin batte ben ungeorbneten SRutb

erfetjt.
Sänge »erblieb bie Saftif auf bem ©tanbpunft,

auf welcbem fte bie £eere »on ben ©cbwetjern über=

notnmen batten.

©roße, auf bebeutenber Siefe gefebaarte @cblad)t=

baufen blieben nocb Im ganjen Sauf be« XVI. unb

jum Sbeil felbft bf« gegen bfe SRitte be« XVII.
3abt'bunbert« im ©ebraud).

SDie ftetig junebmenbe Bermebrung ber Slnjabl
ber geuerwaffen in ben beeren unb bie gefteigerte

SBirfung be« »erbefferten ©efcbüfce« fdjienen eine

weniger tiefe Slufftedung ber Sruppen unb »er*
trtebrte Bewegltcbfelt bringenb notbwenbig ju macben.

©leicbwobl brauebte e« lange, bf« bfe Slufftedung
unb ©eblaebtorbnung ben neuen Berbältniffen ent=

fprecbenb umgeänbert würben. SDa« Berbfenft, bie

erften wefentlicben Steuerungen auf ber Babn be«

militärifeben gortfdjrltte« gemadjt ju baben, gebübrt
SRorifc ». Staffau im nieberlanbifcben unb Äönfg
©ufta» Slbolf Im 30fäbrigen Ärfege. E.

*) ©frörer, ©uPa» Abot»b unb feine Seit. ©. 117.

WitMt IUtliouß(lellung.

Sole wenige anbere Slbtbeilungen ber SBeltau«=

fleflung fann bfe milttarlfcbe Slu«ftedttng auf ba«

adgemelnfte 3niereffe gegtünbeten Slnfprud) erbeben,

Wenn e« Ibr gelingt, In ibrer Slnorbnung beutlid)
ein ©efammtbilb be« mobernen #eerwefen« barju*
fteflen.

SDem gaebmanne wirb ber Bergleid) ber beftebens

ben #eere«einricbtungen ader Sänber ein wiebtigere«,

inftruftioere« ©tubium bieten, al« bie einfeitigen
©cbauftedungen blfiorffc&er SRaritäten ober pbantafle=
»oder SttfunftSpfoiefte.

SRan beabflcbtigt biebet niebt bie 3lu«ftedung mlll*
fätifeber @rjtnbung«objefte gänjlfcb au«jufcblfeßen,
fie foden aber auf Jenen befcbelbenen Slntbeil be=

fdjränft Werben, ber Ibnen neben tbatfacblid) (Sr*
probtem jufommt; unter letzterem aber wirb bat
Sleltere, nocb Beibebaltene, neben Steuern, bereit«
Slngettommenem jur Slu«ftedung fommen, ba wir
un« nocb inmitten einer gewaltigen Umwanblung«*
pertobe beftnben; In biefer SBelfe wfrb fmmerbin
eine Slrt cbronologifdjen ©ntwicflung«gange« in bem

befebränfteren aud) für bie anbern Slbtbeilungen ber

Slu«ftedung aeeeptirten 3tÜräume — nad) bem 3abre
1851 — jum Slu«brucfe fommen.

©olebe mtlltärlfcbe (Sinricbtungen, beren größere

Bebeutung unb adgemeine Slnnabme erft au« unfes

rer 3«il batlrt, fönnen beßbalb aueb In ibrem gan=

jen (Sntwicflung«gange bargeftedt werben; wir er=

wäbnett In btefer Slnficbt j. B. ba« ©eeminens unb

Sorpcbwefen, beffen »erfebfebene Berfud)«fiabien aud)
beute nod) jur 3nformfrung über biefen jungen 3*»eig
ber SRllftärwlffenfcbaften »on bobem Sntereffe flnb;
ebenfo ba« gelbtelegrapbenwefen, weldje« mft bem

SBacbfen »on 3abl unb ©röße ber ju leltenben

#eere«förper bereit« ju ben unerläßlicbften Slu«flat=

tungen einer Slrmee Im gelbe flcb emporfdjwang
u. f. w.

Unter geflbaltung be« Begrfffe«, efn ®efammt=
bilb be« heutigen $eerwefen« ju liefern, wirb für
bie innere ©Heberung biefer Slbtbeilung (in Ueber=

einftimmung mit ben übrigen) ber fiufenweife Bor=

gang bei ©djaffung unb Bilbung be« Ärleg«wefen«

angenommen.
SDie militärifdie Slu«ftedung fod bat)er mit ber

SBebrorganifatfon be« Sanbe«, mit ber Slu«bebung
unb ©tedung ber SBebrpfllcbtlgen beginnen. SDie

territorialen (Slntbellungen unb ftattfttfdjen ©rbebun=

gen werben burd) SBanbtafeln, Äarten unb Sa*
beden bargeftedt, unb biebureb bie Ueberflcbt ber

realen 3Rad)t= unb Äulturtterbältnlffe ber Sänber

»ermittelt.

SDie Beflelbung unb 3lu«ftattung be« ©olbaten,
beffen (Srnä&rung unb 8eben«oerbältniffe fm ^rieben
unb tm Äriege foden bureb wirfllcbe Sltt«fitdung ber

betreffenben ©egenftänbe unb bllblicbe SDarftedung

ber ®ebraucb«weife, wo e« nötbig ifl, erläutert
werben. SDie Slu«ftedung ber Slabrung«mittel unb

Ibrer Beftanbtbefle, fowie bie Slngabe »on ©rjeu=

gung«weifen wirb für biefen wicbtlgen Sbeil ber

£eere«wlrtbfcbaft »on größtem 3ntereffe fein.

SDer Befleibung be« ©olbaten folgt bie Bewaffs

nung be«felben — ber Bewaffnung bfe Slu«rüftung
mit ad' bemfenigen ^anbwerf«jeuge, beffen er jur
Slu«fübrung maneber Setftungen im gelbe bebarf.
SRit ber Bewaffnung ftebt ba« Slrtlderlewefen fm

fnnfgften 3«fammenbange.

SDie gefammte Bewaffnung be« £>eere« fod burdj

au«gefiedte wirfllcbe SRufier, bei ben geuerwaffen
mit SDarftedung ber einjelnen Beftanbtbefle unb ber

betreffenben SRunition in ganjen ©remplaren »er«

treten fefn; in ber ©ruppe ber Ärieg«feuerwerferei
aber bie gabrifation«weife ber 3Run{Hon«gattungen
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standen. Der lange Krieg hatte nicht nnr eine große

Erfahrung, sondern auch ein hohes Selbstgefühl in
den katholischen deutschen Heeren hervorgebracht.
Diese Soldaten wußten, was es heiße, der Besieger
Deutschlands und des Kaisers eherner Arm zu sein.

Gewöhnt, in Deutschland den Herrn zu spielen, und
stolz auf die erfochtenen Triumphe, traten sie dem

Feind mit keckem Trotz entgegen. Freilich waren sie

bei Brettenfeld und noch mehr bet Lützen fehlerhaft
aufgestellt, freilich wütheten die schwedischen Kanonen

mörderisch in ihren Reihen (tiefen Massen), aber
die gelichteten Glieder schlössen sick, folgsam der

Stimme ihrer Ofsiziere, von Neuem, die alten Banden

Tilly's hielten bis zum letzten Mann Stand,
und aus der Lützener Schlacht ging beinahe kein

Wallenstciniscker Soldat unverwunvct hervor. Die
Entschlossenheit ist am Ende Hauptsache, und machte
die taktischen Fehler wieder gut, dcnn der Muth
überwindet Alles, selbst den Tod." *)

Die Taktik, welche die Schweizer in ihren
Freiheitskriegen ausgebildet hatten und die tm Laufe des

XVI. Jahrhunderts von allen Nationen angenommen

wurde, hatte den Impuls zum militärischen
Fortschritt gegeben; die Kunst hatte sich Bahn
gebrochen. Das Fußvolk focht wieder in geordneten
Reihen und Disziplin hatte den ungeordneten Muth
ersetzt.

Lange verblieb die Taktik auf dem Standpunkt,
auf welchem sie die Heere von den Schweizern
übernommen hatten.

Große, auf bedeutender Tiefe geschaarte Schlachthaufen

blieben noch im ganzen Lauf des XVI. und

zum Theil selbst bis gegen die Mitte des XVII.
Jahrhunderts im Gebrauch.

Die stetig zunehmende Vermehrung der Anzahl
der Feuerwaffen tn den Heeren und die gesteigerte

Wirkung des verbesserten Geschützes schienen eine

weniger tiefe Aufstellung der Truppen und
vermehrte Beweglichkeit dringend nothwendig zu machen.

Gleichwohl brauchte es lange, bis die Aufstellung
und Schlachtordnung den neuen Verhältnissen
entsprechend umgeändert wurden. DaS Verdienst, die

ersten wesentlichen Neuerungen auf der Bahn des

militärischen Fortschrittes gemacht zu haben, gebührt

Moritz v. Nassau im niederländischen und König
Gustav Adolf im 30jährigen Kriege.

*) Gfrörer, Gusta» Adolph und seine Zeit. S. 117.

Wiener Weltausstellung.

Wie wenige andere Abtheilungen der Weltausstellung

kann die militärische Ausstellung auf das

allgemeinste Interesse gegründeten Anspruch erheben,

wenn es thr gelingt, in ihrer Anordnung deutlich
ein Gesammtbild deS modernen Heerwesens
darzustellen.

Dem Fachmanne wird der Vergleich der bestehenden

Heereseinrichtungen aller Länder ein wichtigeres,
instruktiveres Studium bieten, als die einseitigen

Schaustellungen historischer Raritäten oder phantasievoller

Zukunftsprojekte.

Man beabsichtigt hiebei nicht die Ausstellung
militärischer Erstndungsobjekte gänzlich auszuschließen,
sie sollen aber auf jenen bescheidenen Antheil
beschränkt wcrden, dcr ihncn neben thatsächlich
Erprobtem zukommt; unter letztcrem aber wird das

Aeltere, noch Beibehaltene, neben Neuem, bereits
Angenommenem zur Ausstellung kommen, da wir
uns noch inmitten einer gewaltigen Nmwandlungs»
Periode befinden; tn dicser Weise wird immerhin
eine Art chronologischen Entwicklungsganges in dem

beschränkteren auch für die andern Abtheilungen der

Ausstellung acccptirten Zeiträume — nach dem Jahre
1851 — zum Ausdrucke kommen.

Solche militärische Einrichtungen, deren größere

Bedeutung und allgemeine Annahme erst aus unserer

Zeit datirt, können deßhalb auch in ihrem ganzen

Entwicklungsgange dargestellt werden; wir
erwähnen in dicser Hinsicht z.B. das Seeminen- und
Torpedowesen, dessen verschiedene Versuchsstadien auch

heute noch zur Jnformirung über diesen jungen Zweig
der Militärwissenschaften von hohem Interesse sind;
ebenso das Feldtelegraphenwesen, welches mit dem

Wachsen von Zahl und Größe der zu leitenden

Heereskörper bereits zu den unerläßlichsten Ausstattungen

einer Armee tm Felde sich emporschwang

u. s. w.

Unter Festhaltung des Begriffes, ein Gesammtbild

des heutigen Heerwesens zu liefern, wird für
die innere Gliederung dieser Abtheilung (in
Uebereinstimmung mit dcn übrigen) der stufenweise Vorgang

bet Schaffung und Bildung des Kriegswesens

angenommen.

Die militärische Ausstellung soll daher mit der

Wehrorganisation des Landes, mit der Aushebung
und Stellung der Wehrpflichtigen beginnen. Die
territorialen Eintheilungen und statistischen Erhebungen

werden durch Wandtafeln, Karten und
Tabellen dargestellt, und hiedurch die Uebersicht der

realen Macht- und Kulturverhältnisse der Länder

vermittelt.

Die Bekleidung und Ausstattung des Soldaten,
dessen Ernährung und Lebensverhältnisse tm Frieden
und im Kriege sollen durch wirkliche Ausstellung der

betreffenden Gegenstände und bildliche Darstellung
der Gebrauchsweise, wo es nöthig ist, erläutert
werden. Die Ausstellung der Nahrungsmittel und

ihrer Bestandtheile, sowie die Angabe von

Erzeugungsweisen wird für diesen wichtigen Theil der

Heereswirthschaft von größtem Interesse sein.

Der Bekleidung deS Soldaten folgt die Bewaffnung

desselben — der Bewaffnung die Ausrüstung
mit all' demjenigen Handwerkszeug?, dessen er zur
Ausführung mancher Leistungen im Felde bedarf.

Mit der Bewaffnung steht das Arttlleriewesen im

innigsten Zusammenhange.

Die gesammte Bewaffnung des Heeres soll durch

ausgestellte wirkliche Muster, bei den Feuerwaffen
mit Darstellung der einzelnen Bestandtheile und der

betreffenden Munition in ganzen Exemplaren
vertreten sein; tn der Gruppe der Kriegsfeuerwerkerei
aber die Fabrikationsweise der Munitionsgattungen
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in aden Ibren ©tablen mit ben betreffenben SRa*

fdjinen erfidjtlfdj gemadjt werben.
SBäbrenb bfe ©efdiüfce fn wicfffdjen ©tücfen jur

3lu«ftedung gelangen foden, bürfte für ade ©attun'
gen »on Slrmeefubrwerfen bfe 9lu«ftedung »on SRo*

beden genügen — wenfgften« tm 3n«frn ber Slu«*

fledung«gebäube — wobei, wie überad — SBanb*

tafeln unb folorlrte Bbotograpbien jur näbent ©r*
läuterung bienen fönnen.

Sieben ber, fowobl burd) Sluöftedung ber ©tücfe

felbft, al« burd) pbotograpblfcbe SDarftedung »on

Sragweffe unb ©ebraud)«art »eranfcbaulicbten Slu«*

rüftung ber tecbnifcben Sruppen foden bie Seiftun*

gen, welcbe fle mit berfelben ju fcbaffen im ©tanbe

finb, burd) SRobede erflärt werben, wobei gelb*
au«rüftung unb gelbarbelt »om geftung«friege jwecf*
mäßig ju fonbern wäre.

2)fe SDarftedung »on Ärleg«bauten nad) mobernen

Slnforberungen unb »on Bauwerfen ju mili'ärffcben
3»ecfen au« bem Berelcbe be« bürgerlfcben £odi*
baue« fönnte bureb SRobede ober entfprecbenfce Bläne
ber Slu«fleflung be« ©enlemefen« böbere« 3ntereffe
»erleiben, unb ba« Slnfcbließen ber wirflieben ©egen*
flänbe be« gelbtelegrapben* unb be« ©ignalmefen«
fowie ber ©eeminen unb Sorpebo« fönnte blefelbe

ergänjen.
SDer Bewaffnung unb Slu«rüfiung be« $eere« folgt

beffen tbatfäcblidje Sluöbilbung.
SDa« gefammte 3"ftruftlon«--, Slbrfcbtung« * unb

Unterrld)t«wefen ber Sruppen — unb parallel mit
biefem ba« Unterriebt« unb Bilbung«wefen für bfe

Dffljier«forp« ber $eexe wirb, wenn möglicbft »od*

fiänbfg burd) ©efejje, Borfcbriften, Sebnnittel unb
Seiftungen ber ©cbüler bargefteflt, einen böcbft inter*
effanten Sbeil biefer Slu«ftedung bilben, beffen SBlcb*

tigfeit unb Stnfcen bei »erglelcbenbem ©tublum ade

übrigen ju überbieten »ermag.
Staturgemäß wirb ftd) ba« milltärlfdje Äarten*

wefen an biefe ©ruppe anfcblleßen.
SDen ©ebluß biefer Slbtbeilung wfrb ba« SRilitär*

@anltät«wefen bilben: ba«felbe fod fn feinen (Sin*

riebtungen unb Bebelfen, weldje bem beutfgen ©tanbe
bev SBfffenfdjaft entfpreeben unb beren fegen«reid)e

golgen bei rlcbtfger Drganifation bem ^>eere jur
SBobltbat, bem ganjen Sanbe jur moraltfcben Be*

rublgung unb jum national * öfonomlfcbeu ©ewfnne
bienen, jur Slnfdjauung gebraebt Werben.

SDie In ben legten SDejennien an »feien Drten
entftanbenen Bereine unb Äorporationen, welcbe fieb

bie eble Slufgabe fiedten, jur Sinberung ber Seiben

erfranfter unb serwunbeter ©olbaten burd) freiwil*
llge, fa felbft werftbätfge |)ülfelelftung befjutragen,
unb beren fegen«reicbe« SBirfen in ben letzten Arie*
gen flcb in fo beroorragenber Söeife manifeflirte,
werben aufgeforbert, ftcb an ber Slu«fledung be«

SRilitär ©anltät«wefen« ju betbeltfgen, unb e«

wirb niebt nur bie Bereinigung ber gefammten SRi*

litär*#etlpflege ber öftreld)lfd)=ungarlfd)en SRonar*

eble, fonbern eine Äodefti»*Slu«fietlung fämmtlicber

Staaten, weldje bie 2Beltau«fledung befdjfcfen, an*
geflrebt.

SDurdj bie ©tablirung biefer Slu«fiedung an einem

paffenben Drte unb in Bcrbinbung mit einem ent*
fpreebenben freien SRaume, wirb bie SRöglidjfeft ge*
boten fein, bie einjelnen au«geftedten ©egenftänbe

praftlfd) ju erproben. St. 3Rilitär=3tg.

gelbjug be« franjöftfdjcn SRorbljeerc« in ben Satj«

ren 1870—71 »on S. gafbberbe. SDeutfcbe,

com Berfaffer ermäebtigte Ueberfcjjung. SRft

einer Ueberffcbt«farte. Seiptig, Sufbarbifcbe Ber*

lag«bucbbanblung. 1872.

3u ben »erfebiebenen unglüdlfdien 3ufäden, weldje
einem ©ebriffteder paffiren lönnen, gebort aueb,

wenn feine Slibeit auf eine Slrt überfefct wirb, wte

biefe« In »otlfegenbem gade gefebeben fft. <§« fft
meift febwer unb oft ganj unmöglfcb, bie Ueberfefcung

ju tterfteben, wenn man bie Urfcbrift nidjt jur £>anb

bat. SDer Ueberfefcer febeint, wa't man ju fagen

pflegt, ein SDeutfcbtbümler ju fein, welcber »on ber

Bebeutung ber Im SRilitärleben gebräud)lid)en Slu«*

brücfe feinen Haren Begriff bat, beffen ungeaebtet e«

aber »erfuebt, ade In Der beutfdjen Slrmee elngebür*

gerten unb fn aden SDienflöorfcbrfften »orfommen*

ben fremben SBörter auf feine Slrt ju »erbeutfeben.

6« werben ba merfroürbfge SDinge ju Sage geförbert.
SDie lefebte Berftänblfcbfeit be« SBerfe« leibet aber

um fo mebr, al« ber Ueberfejjer aud) mit ben gut
beutfdjen militärifeben Bejeicbnungen niebt ganj »er*

traut ju fein febeint. ©eite 13 ftnben Wir j. B. ben

Dberbefebl«baber „DberbefebUger" genannt, ©on*
berbarfeit«balber woden wir einige ber gewäblten
3lu«brücfe anfübren. SRitij ift „jügiger Bann", (St>ef

„Dberbaupt", Slrmirung „Befiücfung", SReferoebat*

terie „Slücfbalt«batter(e", 3tefogno«jtrung „@rfen=

nung", Äolonne „@eule" (nfebt ©äule), ba«, wa«
wir eine ©egenb burcbftrelfen beißen, wirb „efne

©egenb überjieljeii" genannt. CrtSation de l'armee
du nord wirb mit „©cböpfung ber Storbarmee" be*

jeiebnet. ©eite 7 ftnben wir bie Bemerfung, „baß
bie (Sinridjtung ber Garde nationale sedentaire
unter iern Äafferreid) fid) eine ftarfe Befcbnel*
bung babe gefaden laffen muffen." SBirflfcb efne

graufame Dperatfon!
Bef Betracbt bfefer Btoben bet Ucberfefeung«*

fünftler« wirb e« wobl nlcbt ftberrafdien, wenn wir
3ebermann, ber fid) für ben Beriebt be« ©eneral«

gaibberbe tnterefftrt, ratben, bie ©djrift In ber Ur*
fpracbe ju lefen.

SBir mlßbtdfgen e« niebt im SRinbeften, wenn

3emanb, ber beutfeb fpriebt, frembe SBörter bureb

beutfdje Slu«brücfe ju erfeben fudjt, boeb muß man
in gewiffen ©renjen bleiben unb »or Sldem »on ben

©egenftänben, bie man bejetebnen wid, einen rieb*

tigen Begriff baben, fonft fft e« nlcbt möglich, ben

richtigen Sluöbrucf ju wählen. E.

SRltiljeilungen über ©egenftänbe bc« Striideries
nnb ©enlewefenS. |)erau«gegeben »om f. f.

teebnifdjen unb abminiftratlücn SRilitär-Äomite.

3abrgang 1872. SBfen, Berlag ber f. f. &of*
unb ®taat«brucferef.

SDiefe böcbft gebiegene 3«i'fd)rift »erbient bie »öde

Beadjtung ader gadjoffijlere. ©te bringt bfe autben*
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in allen ihren Stadien mit den betreffenden
Maschinen ersichtlich gemacht werden.

Während die Geschütze in wicklichen Stücken zur
Ausstellung gelangen sollen, dürfte für alle Gattun'
gen von Armeefuhrwerken die Ausstellung von
Modellen genügen — wenigstens im Innern der Aus-
stellungsgebäude — wobei, wie überall — Wandtafeln

und kolorirte Photographien zur nähern

Erläuterung dienen können.

Neben der, sowohl durch Ausstellung der Stücke

selbst, als durch photographtsche Darstellung von

Tragwetse und Gebrauchsart veranschaulichten

Ausrüstung der technischen Truppen sollen die Leistungen,

welche sie mit derselben zu schaffen im Stande
stnd, durch Modelle erklärt werden, wobei
Feldausrüstung und Feldarbeit vom Festungskriege
zweckmäßig zu sondern wäre.

Die Darstellung von Kriegsbauten nach modernen

Anforderungen und von Bauwerken zu militärischen
Zwecken aus dem Bereiche des bürgerlichen
Hochbaues könnte durch Modelle oder entsprechende Pläne
der Ausstellung des Geniewesens höheres Interesse

verleihen, und das Anschließen der wirklichen Gegenstände

deö Feldtelegraphen- und des Stgnalwesens
sowie der Seeminen und TorpedoS könnte diefelbe

ergänzen.

Der Bewaffnung und Ausrüstung des Heeres folgt
dessen thatsächliche Ausbildung.

Das gesammte Jnstrukttons-, Abrtchtungs- und
Nnterrichtswesen der Truppen — und parallel mit
diesem das Unterrichts- und Bildungswesen für die

Ofsizierskorps dcr Heere wird, wenn möglichst
vollständig durch Gefetze, Vorschriften, Lehrmittel nnd

Leistungen der Schüler dargestellt, einen höchst

interessanten Theil dieser Ausstellung bilden, dessen Wichtigkeit

und Nutzen bei vergleichendem Studium alle

übrigen zu überbieten vermag.
Naturgemäß wird sich das militärische Kartenwesen

an diese Gruppe anschließen.

Den Schluß dieser Abtheilung wird das Mtlitär-
Sanitätswesen bilden: dasselbe soll in seinen

Einrichtungen und Behelfen, welche dem heutigen Stande
der Wissenschaft entsprechen und deren segensreiche

Folgen bei richtiger Organisation dem Heere zur
Wohlthat, dem ganzen Lande zur moralischen

Beruhigung und zum national'ökonomischen Gewinne
dienen, zur Anschauung gebracht werden.

Die in den letzten Dezennien an vielen Orten
entstandenen Vereine und Korporationen, welche sich

die edle Aufgabe stellten, zur Linderung der Leiden

erkrankter und verwundeter Soldaten durch freiwillige,

ja selbst werkthätige Hülfeleistung betzutragen,
und deren segensreiches Wirken in den letzten Kriegen

stch in so hervorragender Weise manifestirte,
werden aufgefordert, sich an der Ausstellung des

Militär - Sanitätswesens zu betheiltgen, und eö

wird nicht nur die Vereinigung der gesammten

Militär-Heilpflege der östreichisch-ungarischen Monarchie,

sondern eine Kollektiv-Ausstellung sämmtlicher

Staaten, welche die Weltausstellung beschicken,

angestrebt.

Durch die Etablirung dieser Ausstellung an einem

passenden Orte und in Vcrbindung mit cinem

entsprechenden freien Raume, wird die Möglichkeit
geboten sein, die einzelnen ausgestellten Gegenstände

praktisch zu erproben. N. Militär-Ztg.

Feldzug des französischen Nardheeres in den Jah¬

ren 1870—71 von L. Fa id herbe. Deutsche,

vom Verfasser ermächtigte Uebersetzung. Mit
einer Ueberstcktskarte. Leipzig, Lukhardische

Verlagsbuchhandlung. 1872.

Zu den verschiedenen unglücklichen Zufällen, welche

einem Schrifsteller Passiren können, gehört auch,

wenn seine Arbcit auf cine Art übcrsetzt wird, wie

dieses in vorlicgcndcn, Falle geschehen ist. Es ift
meist schwer und oft ganz unmöglich, die Uebersetzung

zu verstehen, wenn man die Urschrift ntcht zur Hand

hat. Der Uebersetzer scheint was man zu sagen

pflegt, ein Deutschthümler zu sein, welcher von der

Bedeutung der im Militärleben gebräuchlichen
Ausdrücke keinen klaren Begriff hat, dessen ungeachtet es

aber versucht, alle in dcr deutschen Armee eingebürgerten

und in allen Dienstvorschriften vorkommenden

fremden Wörter auf feine Art zu verdeutschen.

Es werden da mcrkwürdtge Dinge zu Tage gefördert.
Dte leichte Verständlichkeit des Werkes leidet aber

um so mehr, als der Uebersetzer auch mit den gut
deutschen militärischen Bezeichnungen nicht ganz
vertraut zu sein scheint. Seite 13 finden wir z. B. den

Oberbefehlshaber „Oberbefehliger" genannt.
Sonderbarkeitshalber wollen wir einige der gewählten
Ausdrücke anführen. Miliz tst „zügiger Bann", Chef

„Oberhaupt", Armirung „Bestückung", Reservebatterie

„Rückhaltsbatteric", Rekognoszirung „Erkennung",

Kolonne „Seule" (ntcht Säule), das, was
wir eine Gegend durchstreifen heißen, wird „etne

Gegend überziehen" genannt. (Hröation às l'armes
àu norà wird mit „Schöpfung der Nordarmee"
bezeichnet. Seite 7 sinden wir die Bemerkung, „daß
die Einrichtung der Oaràe nationale seàentaire
unter dem Kaiserreich stch eine starke Beschnci-
dung habe gefallen lassen müssen." Wirklich etne

grausame Operation!
Bei Betracht dieser Proben des Uebersetzungs-

tunstlers wird es wohl nicht überraschen, wenn wir
Jedermann, der sich für den Bericht dcs Generals

Fatdhcrbe intcressirt, rathen, die Schrift tn der

Ursprache zu lesen.

Wtr mißbilligen es nicht im Mindesten, wenn

Jemand, dcr deutsch spricht, fremde Wörter durch

deutsche Ausdrücke zu ersetzen sucht, doch muß man
in gewissen Grenzen bleiben und vor Allcm von dcn

Gegenständen, die man bezeichnen will, einen

richtigen Begriff haben, sonst ist cs nickt möglich, den

richtigen Ausdruck zu wählen.

Mittheilungen über Gegenstände des Artilleries
und Geniewesens. Herausgegeben vom k. k.

technischen und administrativen Militär Komite.

Jahrgang 1872. Wien, Verlag der k. k. Hof-
und Staatsdruckeret.

Diese höchst gediegene Zeitschrift verdient die volle

Beachtung aller Fachoffiziere. Ste bringt die authen-


	Wiener Weltausstellung

